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Karin Prien
Bundesministerin 
für Bildung, Familie, 
Senioren, Frauen 
und Jugend hat die 
Schirmherrschaft über 
die Wissenschaftliche 
Jahrestagung der bke 
2026 übernommen.

Grußwort
Sehr geehrte Damen und Herren,

Sprache ist der Schlüssel zur Welt. Sie öffnet Türen – oder 
versperrt sie, wenn Verständigung nicht gelingt. Die Vielfalt 
an sprachlichen und kulturellen Lebenswelten ist eine Be-
reicherung, stellt Familien und Fachkräfte jedoch auch vor 
besondere Aufgaben.

Eine sensible, zugewandte und inklusive Kommunika-
tionskultur ist daher ein Schlüssel, um allen Kindern und 
Jugendlichen gute Entwicklungs- und Bildungschancen zu 
ermöglichen. Eine gute Sprachentwicklung ist wichtig für die 
Persönlichkeitsentwicklung. Und eine Grundvoraussetzung, 
denn Sprache ermöglicht weitere Lernprozesse. Darum freue 
ich mich, dass die bke ihre Jahrestagung dem Thema Sprache 
widmet. Sehr gerne habe ich die Schirmherrschaft für die 
Tagung übernommen.

Das Bundesministerium für Bil-
dung, Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend unterstützt Forschung 
für viele Bildungsbereiche. Der-
zeit fördern wir zum Beispiel 11 
Forschungsprojekte zum Thema 
»Sprachliche Bildung in der Einwan-
derungsgesellschaft«. Dabei geht es 
unter anderem um Sprachbildung 
im schulischen Ganztag, inklusive 
Sprachbildung mit mehrsprachigen 
digitalen Bilderbüchern in Laut- und 
Gebärdensprachen oder um sprach-
liche Teilhabe in der Pflegeausbildung.

Eine besondere Rolle spielt der Transfer von wissenschaft-
lichen Erkenntnissen in der Bund-Länder-Initiative Bildung 
durch Sprache und Schrift. Dabei arbeiten rund 4000 Kinder-
tagesstätten und Schulen in Verbünden daran, verbesserte 
Maßnahmen der Sprachbildung, Schreib- und Leseförderung 
fest in ihrer Einrichtung zu verankern. Auch in Familien stellt 
sich die Frage nach gelingender Kommunikation jeden Tag 
neu – in der Beziehung zwischen Eltern und ihren Kindern, 
in der Erziehung und Bildungsbegleitung, im Austausch der 
Eltern untereinander und im Zusammenleben von Geschwis-
tern.

Die Angebote der Erziehungs- und Familienberatung unter-
stützen Eltern und Familien dabei maßgeblich. Sich mit den 
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unterschiedlichen Facetten von Sprache auseinanderzuset-
zen und danach zu fragen, wie Sprache in der Beratungs-
arbeit wirkt, ist eine wichtige Aufgabe der Erziehungs- und 
Familienberatung. Mit dem Schwerpunkt Sprache auf ihrer 
Jahrestagung unterstreicht die bke ihr kontinuierliches Enga-
gement für eine bundesweit hohe fachliche Qualität in der 
Erziehungs- und Familienberatung als unverzichtbarem Be-
standteil der sozialen Infrastruktur für Familien in Deutsch-
land.

Mit freundlichen Grüßen

Karin Prien
Bundesministerin für Bildung,  
Familie, Senioren, Frauen und Jugend

Vorwort
Sprache ist das zentrale Medium der Erziehungsberatung. 
In ihr begegnen sich Menschen, bringen ihre Erfahrungen, 
Belastungen und Hoffnungen zum Ausdruck und eröffnen 
Chancen für Entwicklung und Veränderung. Sprache er-
möglicht es, komplexe Lebenssituationen zu beschreiben, 
Zusammenhänge zu verstehen und neue Handlungsperspek-
tiven zu entwickeln. Sie ist damit nicht nur ein Instrument 
der Verständigung, sondern ein wesentlicher Wirkfaktor 
professioneller Beratung. Die Wissenschaftliche Jahrestagung 
der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e.V. 2026 in 
Frankfurt widmet sich diesem grundlegenden Thema und 
beleuchtet Sprache in ihren vielfältigen Bedeutungen für die 
Praxis der Erziehungsberatung und ihre fachlichen Kontexte.

Sprache umfasst dabei mehr als das gesprochene oder 
geschriebene Wort. Auch nonverbale Ausdrucksformen wie 
Mimik, Gestik, Körperhaltung oder Schweigen sind bedeut-
same Formen der Kommunikation. Gerade in belastenden 
oder konflikthaften Situationen erleben wir, dass Ratsu-
chende zunächst keine Worte finden oder Sprachlosigkeit 
selbst Ausdruck innerer Prozesse ist. Professionelle Beratung 
ist gefordert, auch diese Ausdrucksformen wahrzunehmen 
und zu verstehen. Zugleich kann Sprache Brücken schaf-
fen, indem sie hilft, Erfahrungen zu benennen, Konflikte zu 
strukturieren und neue Verständigung zu ermöglichen. Die 
reflektierte Gestaltung sprachlicher Prozesse ist daher eine 
zentrale Voraussetzung für wirksame Beratung.

Kinder, Jugendliche, junge Erwachsene und ihre Familien 
wenden sich an Erziehungsberatungsstellen, um Unter-
stützung bei der Bewältigung individueller und familiärer 
Herausforderungen zu erhalten. Beratung eröffnet einen 
geschützten Raum, in dem Erfahrungen eingeordnet, Be-
deutungen erschlossen und neue Perspektiven entwickelt 
werden können. Sprache schafft dabei die Grundlage für 
Verständnis, Vertrauen und Kooperation.

Darüber hinaus ist Sprache eng mit der Entwicklung 
von Identität, Denken und sozialer Teilhabe verbunden. 
Unterschiedliche sprachliche Voraussetzungen beeinflussen 
Bildungs- und Entwicklungschancen und spiegeln zugleich 
gesellschaftliche Ungleichheiten wider. Für die Erziehungsbe-
ratung ergibt sich daraus die Aufgabe, sprachliche Voraus-
setzungen sensibel zu berücksichtigen und Verständigung 
unter unterschiedlichen Bedingungen zu ermöglichen.

In einer von Vielfalt geprägten Gesellschaft gewinnt diese 
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Aufgabe weiter an Bedeutung. Mehrsprachigkeit und un-
terschiedliche kulturelle Kommunikationsformen sind Teil 
der Lebensrealität vieler Familien. Sie stellen eine wertvolle 
Ressource dar, können aber auch besondere Anforderungen 
an die Gestaltung von Beratungsprozessen mit sich bringen. 
Ebenso verändern digitale Kommunikationsformen und so-
ziale Medien die sprachlichen Ausdrucksweisen und Inter-
aktionsbedingungen junger Menschen. Diese Entwicklungen 
beeinflussen ihre Lebenswelten und werden zunehmend 
auch in der Beratung relevant.

Die Wissenschaftliche Jahrestagung der bke bietet eine 
Plattform, um diese Entwicklungen und Fragestellungen aus 
unterschiedlichen fachlichen Perspektiven zu reflektieren. 
Beiträge aus Wissenschaft und Praxis ermöglichen eine ver-

tiefte Auseinandersetzung mit der Bedeutung von Sprache 
für Entwicklung, Bildung und Beratung und eröffnen neue 
Impulse für die fachliche Arbeit.

Zugleich sind die Jahrestagungen der bke ein Ort des 
fachlichen Austauschs und der Begegnung. Fachkräfte aus 
der Erziehungsberatung, der Kinder- und Jugendhilfe, dem 
Bildungs- und Gesundheitswesen sowie aus Wissenschaft 
und Forschung kommen zusammen, um Erfahrungen aus-
zutauschen, aktuelle Entwicklungen zu diskutieren und 
Perspektiven für die Weiterentwicklung der Beratung zu 
gewinnen. Dieser Dialog ist eine wesentliche Grundlage für 
die Sicherung und Weiterentwicklung der Qualität der Erzie-
hungsberatung.

Die Bundeskonferenz für Erziehungsberatung versteht 

Das Programm

Vorabendveranstaltung
Beachten Sie bitte 
die Ankündigung der 
Vorabendprogramme  
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sich als fachliche Vertretung der Erziehungsberatung in 
Deutschland. Sie fördert den Austausch zwischen Praxis und 
Wissenschaft und setzt sich für die fachliche Weiterentwick-
lung und gesellschaftliche Anerkennung der Erziehungsbera-
tung ein. Die Wissenschaftliche Jahrestagung ist ein zentraler 
Bestandteil dieser Arbeit.

Wir wünschen allen Teilnehmenden eine anregende und 
erkenntnisreiche Tagung sowie neue Impulse für ihre verant-
wortungsvolle Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Famili-
en.

Vorabendprogramm
Dienstag 15. September 18.30 Uhr
Die LAG Erziehungsberatung Hessen lädt zu drei verschiede-
nen Stadtführungen ein.

1. Frankfurt in 90 Minuten – Wissenswertes von gestern, 
heute und morgen
Frankfurt ist vielfältig, oft überraschend anders und so 
gegensätzlich wie keine andere Stadt. Entdecken Sie die 
Sehenswürdigkeiten, die bekannten Symbole der Stadt: 
Das Rathaus Römer, den Eisernen Steg mit seiner Skyline, 
den Kaiserdom St. Bartholomäus, die Hauptwache und den 
Eschenheimer Turm. In Frankfurt gibt es viel zu entdecken: 
spannende Geschichten, atemberaubende Rekorde, kleine 
unscheinbare Kostbarkeiten und Kulturen rund um den Glo-
bus. Die Zukunft und die Vergangenheit leben in Frankfurt. 
Sie ist modern und altmodisch zugleich. Gehen Sie mit 
einem tollen Team aus Stadt- und Gästeführer*innen auf 
einen kurzweiligen Rundgang durch die Stadt, hören Sie 
spannende Geschichten und alles Wissenswerte rund um die 
Frankfurter Innenstadt. 

Treffpunkt dieser Stadtführung: um 18:30 Uhr am FES-
Servicecenter, Zeil 129, 60313 Frankfurt.

2. Altstadt reloaded – Das neue Herz der Stadt!
Im Herzen Frankfurts ist die sogenannte neue Altstadt wie-
der auferstanden. Nachdem im Zweiten Weltkrieg eine der 
größten deutschen Fachwerk-Altstädte zerstört worden war, 
gab es im Zentrum Frankfurts lange einen umstrittenen Be-

Maik Harfmann
Vorsitzender der Bundes-
konferenz für Erziehungs-
beratung e.V.
 

Dr. Claudia Goertz
Vorstand Landesarbeitsge-
meinschaft für Erziehungs- 
und Familienberatung Hessen 
e. V.
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nennt. Erkunden Sie ausgewählte Sammlungen, erfahren 
Sie mehr über die vielseitigen Aufgaben der Bibliothek und 
tauchen Sie ein in einen einzigartigen Ort, an dem Geschich-
te, Kultur und Wissen bewahrt werden. Das Highlight der 
Tour: ein exklusiver Einblick in die unterirdischen Magazine 
der Deutschen Nationalbibliothek. Auf einer Fläche von vier 
Fußballfeldern lagern hier über 14 Millionen Medien – von 
Büchern über Zeitschriften bis hin zu CDs, Mikrofilmen, 
Karten und mehr. Entdecken Sie das kulturelle Gedächtnis 
Deutschlands – exklusiv und hautnah! Tauchen Sie ein in die 
geheimnisvolle Welt der Deutschen Nationalbibliothek – und 
erleben Sie, wie wertvolles Wissen archiviert, geschützt und 
für kommende Generationen bewahrt wird. Wir öffnen für 
Sie Türen, die sonst verschlossen bleiben. Diese Führung 
ist ein Muss für alle, die Bücher lieben, Geschichte erleben 
oder einfach nur staunen möchten.

Treffpunkt dieser Führung: um 18.30 Uhr auf dem Vorplatz 
der Nationalbibliothek, Adickesallee 1, 60322 Frankfurt. 

tonklotz – das technische Rathaus. Nach intensiven Diskus-
sionen in der Stadt wurde zwischen 2012 und 2018 die Alt-
stadt neu aufgebaut. Es entstanden Rekonstruktionen von 
bedeutenden Fachwerkhäusern wie der »Goldenen Waage« 
und einem Teil der historischen Gassen und Durchgänge. 
Lassen Sie sich auf der Tour durch das neue Herz Frankfurts 
von Geschichten über den »Hühnermarkt«, die Gasse »Hin-
ter dem Lämmchen«, das »Struwwelpeter-Museum« und den 
Frankfurter Demokraten und Mundart-Dichter Friedrich Stolt-
ze verzaubern. 

Treffpunkt dieser Stadtführung: um 18:30 Uhr am Brun-
nen auf dem Römerberg.

3. Hinter den Kulissen der deutschen Nationalbibliothek –
Die Entdeckungstour durch das Gedächtnis der Nation
Erleben Sie bei einer faszinierenden Führung durch das
beeindruckende Gebäude, warum man die Deutsche Nati-
onalbibliothek auch das kulturelle Gedächtnis der Nation
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Vorträge
Vortrag 1 Mittwoch, 16. 9. 10.30 Uhr

Prof. Dr. Claudia Männel
Neurowissenschaftliche Befunde zur frühkindlichen 
Sprachentwicklung

Studien zur frühkindlichen Sprachentwicklung belegen die 
zentrale Rolle phonologischer Fähigkeiten, also der Wahr-
nehmung der Laut- und Klangstruktur einer Sprache. Frühe 
phonologische Fähigkeiten sagen den späteren Spracherfolg 
vorher und Einschränkungen in diesem Bereich weisen auf 
mögliche Störungen der Sprachentwicklung hin. 

Im Vortrag wird anhand neurowissenschaftlicher Befunde 
skizziert, wie frühe phonologische Fähigkeiten den Wort-
schatz- und Grammatikerwerb bahnen. Darüber hinaus wird 
gezeigt, wie verschiedene Faktoren der Lernumgebung pho-
nologische Fähigkeiten beeinflussen können.

Neurowissenschaftliche Methoden ermöglichen die Unter-
suchung der Sprachentwicklung unabhängig vom Alter der 
Kinder und geben Hinweise auf Lern- und Interventionsef-
fekte, noch bevor diese im Verhalten sichtbar werden.

Vortrag 2 Mittwoch, 16. 9. 12.00 Uhr

Prof. Dr. Timm Albers
Sprachdiagnostik ohne Risiken und 
Nebenwirkungen? 
Bildungs(un)gerechtigkeit für Kinder mit geringen 
Deutschkenntnissen vor der Einschulung

Immer mehr Kinder starten mit geringen Deutschkenntnissen 
in die Schule – sei es, weil sie mehrsprachig aufwachsen 
oder weil sprachliche Entwicklungsrisiken bestehen. Parallel 
wächst der Ruf nach flächendeckenden Sprachtests und ver-
pflichtenden Fördermaßnahmen im Vorschulalter. Empirische 
Erkenntnisse zeigen jedoch, dass defizitorientierte Diagnos-
tik und separierende Vorschulklassen das Risiko von Stig-
matisierung, Segregation und institutioneller Diskriminierung 
erhöhen und damit Bildungsungleichheiten eher verstärken 
können. Im Vortrag wird diskutiert, wie eine sprachliche Bil-
dung gestaltet sein muss, die Kinder tatsächlich in ihren 
Chancen stärkt: durch eine hohe Interaktionsqualität, diskri-
minierungskritische und diversitätssensible Einrichtungen, 

Anmeldung zu den Führungen
Bitte wählen Sie bei Ihrer Anmeldung zur Tagung über htt-
ps://eveeno.com/bke-WJT2026-Sprache direkt die Führung 
aus, an der Sie gegebenenfalls teilnehmen möchten! Mit 
Ihrer Anmeldung zur Stadtführung sind sie einverstanden, 
dass die bke Ihren Namen und Ihre E-Mail-Adresse an die 
organisierende LAG Hessen zum Zwecke der Durchführung 
und Administration des Vorabendprogramms weitergibt. Die 
LAG Hessen wird Ihre E-Mail-Adresse nach der Tagung, spä-
testens jedoch zum 31. 12. 2026, löschen. 

Sie erhalten nach eingegangener und bearbeiteter Anmel-
dung von der LAG Hessen eine E-Mail mit den verbindlichen 
Anmeldekonditionen. Die Führungen kosten zwischen 15 
und 18 Euro, die wir Sie bitten, vorab an die LAG zu über-
weisen (die Bankverbindung erhalten Sie ebenfalls per E-
Mail). Falls Sie sich später noch dazu entschließen, an einer 
der Führungen teilzunehmen oder noch eine weitere Person 
anmelden möchten, schreiben Sie gerne an die LAG Hessen 
unter vorabendprogramm@erziehungsberatung-hessen.de
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die Mehrsprachigkeit wertschätzen, sozialraumbezogene 
Ressourcenausstattung sowie eine Professionalisierung des 
pädagogischen Personals. Dabei wird der Frage nachgegan-
gen, welche Förderansätze Kindern wirklich einen Chancen-
zuwachs verschaffen – und wie verhindert werden kann, 
dass gut gemeinte Sprachförderung zu neuer Selektion im 
Elementarbereich führt.

Vortrag 3 Donnerstag, 17. 9. 9.15 Uhr

Dr. Lois Cotgrove
Was Sie schon immer über Jugendsprache(n) wissen 
wollten – aber bisher nicht zu fragen wagten

Warum reden junge Menschen eigentlich so, wie sie reden? 
Und was passiert da sprachlich? Ist es akzeptabel, sich aus-
geschlossen oder irritiert zu fühlen, wenn man sie nicht ver-
steht? Jugendsprache(n) sind kein Sammelsurium aus »ange-
sagten Wörtern«, sondern ein kreatives Spiel mit Sprachen, 
Identitäten und Zugehörigkeiten (und Ausgrenzungen – etwa 
gegenüber Eltern, Lehrkräften, Berater*innen und jüngeren 
Geschwistern). Ständig entstehen neue Ausdrucksformen: 
Wörter, Schreibweisen, Phrasen (und Bilder) werden kom-
biniert, erneuert, und rekontextualisiert. Junge Menschen 
nutzen Sprache(n), um Identitäten zu stiften, Communities 
zu formen und Spaß zu haben: als sich kontinuierlich wan-
delnde Ressourcen, die jungen Menschen helfen, ihren Platz 
zu finden, in einer Realität, die sich in dieser Lebensphase 
ständig verändert.

Vortrag 4 Donnerstag, 17. 9. 10.45 Uhr

Christian Schiffer
KI – Massenexperiment mit unklarem Ausgang

Während über KI-Zukunft debattiert wird, vollzieht 
sich längst eine stille Transformation: Hunderte Millio-
nen Menschen nutzen KI nicht als Werkzeug, sondern 
als Gesprächspartner*in für persönliche Anliegen. Ein 
ungewolltes Massenexperiment mit unklarem Ausgang. Es 
entsteht eine neue digitale Ökonomie. Anders als Social 
Media, die Aufmerksamkeit verkauften, zielt KI auf Grund-
bedürfnisse – Verständnis, Nähe, Resonanz. Die Marktlogik 
ist heikel: Erfolg hat nicht die wahrhaftigste KI, sondern die 
emotional ansprechendste. Intimität wird handelbar. Was 
macht das mit uns? Und mit unserer Gesellschaft?

Vortrag 5 Freitag, 18. 9. 9.15 Uhr

Prof. Dr. Vera Moser
Beratungshandeln im Rahmen der Feststellung 
sonderpädagogischer Förderbedarfe

Die Beratung der Sorgeberechtigten ist ein Pflichtbestandteil 
im Rahmen der Feststellung eines sonderpädagogischen 
Förderbedarfs. Das Beratungshandeln dient dabei der Erläu-
terung der gutachterlichen Diagnosen, der beabsichtigten 
Förderungen und erbittet zugleich die Zustimmung der Sor-
geberechtigten. Diese durchaus komplexen Anforderungen 
an das Beratungsgespräch beinhalten einige Ambivalenzen 
und ist zudem eingebettet in das Etikettierungs-Ressourcen-
Dilemma sonderpädagogischer Förderung. Der Vortrag geht 
daher der Frage nach, inwiefern Beratungs- und Verwal-
tungshandeln trennscharf zueinander sind, inwiefern Ergeb-
nisoffenheit gewahrt wird und inwiefern das Machtgefälle 
zwischen Berater*innen und Beratenden hinreichend reflek-
tiert ist.

Vortrag 6 Freitag, 18. 9. 10.45 Uhr

Dr. Roland Kaehlbrandt 
Was Sprache uns gibt

Unsere Vorfahren haben den Weg gebahnt für das sprach-
liche Zeichen: nämlich für die geniale Verbindung von Laut 
und Bedeutung. Erst die Sprache ermöglicht uns Welter-
kenntnis und Weltmitteilung. Das heißt aber auch: Unser 
Zugang zur Welt ist sprachlich strukturiert. Unter den rund 
7000 ganz unterschiedlichen Sprachen der Welt hat die 
deutsche Sprache einen besonderen Ruf: Sie gilt zwar als 
logisch, aber auch als schwer, ungelenk, teilweise auch 
als hart und barsch. So war Mark Twain der Meinung, das 
Leben sei zu kurz, um Deutsch zu lernen. Doch was bietet 
uns die deutsche Sprache tatsächlich an Möglichkeiten fein 
gegliederten Ausdrucks und einfühlsamer Verständigung? In 
einem heiteren und lehrreichen Porträt erfahren Sie mehr 
über die erstaunlichen Vorzüge einer immer wieder überra-
schenden Sprache. 
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Arbeitsgruppen M1–M20 
Mittwoch 16. 9. 15.00–18.00 Uhr
M1	 Janina Bell, Astrid Dietmann-Quurck

Netzwerk Kinder von Inhaftierten
Wie spreche ich mit Kindern über die Inhaftierung 
eines Elternteils?

M2	 Prof. Dr. Anke Buschmann
Sprache und Emotion
Verhaltensauffälligkeiten bei Kindern mit 
Sprachentwicklungsstörungen

M3	 Brigitte Degitz
Selektiver Mutismus 
Wenn Kinder schweigen: Eine Herausforderung für alle 
Bezugspersonen

M4	 Daniel Dietrich
Stottern – nur eine Sprechstörung? 
Umgang mit Stottern in Bezug auf die Lebenswelt

M5	 Dr. Falko Dittmann
Später Sprechbeginn – ein Grund zur Sorge? 
Zusammenhang Late Talker – Sprachentwicklungsstörung

M6	 Dorothea Erl, Klaudia Niepenberg
Sprache lebendig werden lassen – Playbacktheater

M7	 Nora Hauschild, Dr. med. Joelle Penzkofer
Suizidalität – der Sprachlosigkeit etwas 
entgegensetzen

M8	 Eva Klein
Frühe Sprachentwicklung und Medien
Nutzen oder Risiko – worauf kommt es an?

M9	 Clara Labuhn
Argumentations- und Handlungstraining gegen rechte 
Parolen

M10	 Sarah Meusel
Sprache als Schlüssel? 
Bildungs(un)gerechtigkeit im Kontext sprachlicher 
Vielfalt

M11	 Heidrun Ohnesorge
»Ob wir wollen oder nicht, der Körper spricht«
Ist wahr was ich sage, oder was du verstehst?

M12	 Andrea Orbig
Sprechen im inklusiven Kinderschutz 
Wie Kinder mit Beeinträchtigung auf ihre Weise 
sprechen

M13	 Laura Paloma
Die Kraft der Worte – warum das Schreiben und 
Vortragen eigener Texte so wichtig ist

M14	 Annica Petri 
Mit jungen Menschen mit kognitiver Beeinträchtigung 
über Sexualität und Liebe sprechen

M15	 Bettina Schilling, Silke Rodeit
Stolperstein Schrift – Sprache 
Beratung von Familien bei Lese-Rechtschreibstörung

M 16	 Lukas Spahlinger
Künstliche Intelligenz im Alltag und in der Familie

M17	 Andreas Weick
Was wir sagen, wirkt – Sprache zwischen Hilfe, Macht 
und Verantwortung

M18	 Marianne Wenzl-Popp
Online-Beratung per Mail und Chat: Besonderheiten-
Chancen-Grenzen

M19	 Awa Yavari
Diskriminierungssensible Sprache in der 
Erziehungsberatung: 
Macht, Wirkung, Handlungsmöglichkeiten

MD20	Bodo Reuser, Heike Rauscher, Olga Seiler-Späth
Durch den Dschungel der Sprache –
Sprache und Teamassistenz
Arbeitsgruppe für Teamassistent*innen im Sekretariat 
der Beratungsstelle
Diese Arbeitsgruppe wird am Donnerstag fortgesetzt. 

M1

Janina Bell, Astrid Dietmann-Quurck
Netzwerk Kinder von Inhaftierten
Wie spreche ich mit Kindern über die Inhaftierung 
eines Elternteils?

Das Thema Inhaftierung ist kein leichtes und mit dem ei-
genen Kind über die Inhaftierung des eigenen Elternteils 
zu besprechen, stellt Mütter und Väter häufig vor große 
Herausforderungen. Auch Fachkräfte benötigen hierfür Orien-
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tierung und Hintergrundinformationen für eine umfassende 
Beratung und Unterstützung der Familien und insbesondere 
der Kinder.

In dieser Arbeitsgruppe rückt dieses schwierige Feld in 
den Mittelpunkt. Wir werden Gründe für einen ehrlichen Um-
gang mit dem Thema Haft besprechen und mögliche Hilfen 
für Eltern, Bezugspersonen und Fachkräfte vorstellen, die in 
der Situation unterstützen können. Dazu gehören auch Tipps 
und Formulierungshilfen für die Gespräche mit Kindern. Für 
den gemeinsamen Austausch sind Fragen und Erfahrungen 
aus der eigenen Beratungspraxis willkommen. Außerdem 
erfahren Sie mehr über die Arbeit unserer Landesfachstelle 
im Netzwerk Kinder von Inhaftierten.

M2

Prof. Dr. Anke Buschmann
Sprache und Emotion
Verhaltensauffälligkeiten bei Kindern mit 
Sprachentwicklungsstörungen

Sprache spielt eine entscheidende Rolle in der emotionalen 
und sozialen Entwicklung von Kindern. Dreijährige mit ho-
hen Sprachkompetenzen weisen im Mittel im Vorschul- und 
Schulalter gute sozial-emotionale Kompetenzen auf. Dage-
gen haben Kinder mit Sprachentwicklungsstörungen (SES) 
ein hohes Risiko für emotionale Defizite und zeigen häufiger 
psychische Auffälligkeiten als Kinder ohne SES, besonders 
davon betroffen sind Kinder mit deutlich reduzierter Ver-
ständlichkeit sowie Kinder mit eingeschränktem Sprachver-
ständnis. 

In der Arbeitsgruppe sprechen wir ausgehend vom 
Zusammenhang zwischen sprachlicher und emotionaler 
Entwicklung über die Entstehungsmechanismen von psychi-
schen Auffälligkeiten bei Kindern mit SES und über mögliche 
Unterstützungsangebote in der Familie, Kita und Schule. 

M3

Brigitte Degitz
Selektiver Mutismus 
Wenn Kinder schweigen: Eine Herausforderung für 
alle Bezugspersonen

Kinder mit selektivem Mutismus im Alltag zu unterstützen, 
erfordert Verständnis für die Ursachen, Feingefühl in der 

Interaktion und eine optimistische Grundhaltung. Auf den 
Kindern und ihren Bezugspersonen in Familie, Kita oder 
Schule lastet ein großer Druck. Oft sind sie verunsichert, 
wenn das Kind außerhalb der Familie nicht spricht und in 
seinem gesamten Ausdrucksverhalten stark gehemmt ist.

In der Arbeitsgruppe erhalten Sie Einblick in das Stö-
rungsbild und lernen Unterstützungsmethoden für den Alltag 
kennen. Anhand praxisnaher Beispiele aus der Elternbera-
tung lernen Sie wichtige Leitlinien kennen für einen pro-
fessionellen Umgang mit selektiv-mutistischen Kindern und 
ihren Familien, der ihnen Sicherheit gibt und den Kindern 
behutsam Wege in die sprachliche Teilhabe eröffnet.

M4

Daniel Dietrich
Stottern – nur eine Sprechstörung? 
Umgang mit Stottern in Bezug auf die Lebenswelt

Stottern ist mehr als das, was man hören und sehen kann. 
Für Betroffene kann das Stottern einen erheblichen Einfluss 
auf ihre Lebensgestaltung und die empfundene Lebensqua-
lität haben. In unserer Arbeitsgruppe erarbeiten wir gemein-
sam die Auswirkungen des Stotterns auf die verschiedenen 
Lebensbereiche und Systeme, in denen sich stotternde 
Kinder und Jugendliche bewegen. Sie erhalten Einblicke in 
die logopädische Arbeit mit stotternden Menschen, um an-
schließend gemeinsam zu erarbeiten, wie und was davon 
sich in Ihre Arbeit mit Betroffenen und ihren Familien integ-
rieren lässt. Erfahren Sie mehr zu Fachwissen über Stottern, 
welchen Herausforderungen stotternde Menschen begegnen, 
welche Unterstützungsangebote es für sie gibt und wie Sie 
in Ihrer Arbeit mit Familien, in denen Stottern ein Thema ist, 
sinnvoll und effizient unterstützen können.

M5

Dr. Falko Dittmann
Später Sprechbeginn – ein Grund zur Sorge? 
Zusammenhang Late Talker – 
Sprachentwicklungsstörung

Ein verzögerter Sprechbeginn stellt Eltern und Fachkräfte 
häufig vor die Frage, ob es sich um eine vorübergehende 
Entwicklungsvariante handelt oder um ein frühes Anzeichen 
einer behandlungsbedürftigen Spracherwerbsproblematik. 
Kinder, die als sogenannte Late Talker auffallen, weisen 
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zunächst einen eingeschränkten Wortschatz und reduzierte 
sprachliche Ausdrucksmöglichkeiten auf – zeigen jedoch 
unterschiedliche Entwicklungsverläufe.

In der Arbeitsgruppe erfahren Sie zentrale Informationen 
zum aktuellen wissenschaftlichen Kenntnisstand über Late 
Talker und Sprachentwicklungsstörungen. Es wird der Frage 
nachgegangen, welche Faktoren für einen (un)günstigen 
Sprachentwicklungsverlauf dieser Kinder bedeutsam sind. 
Dabei werden Zusammenhänge zwischen spätem Sprechbe-
ginn, Sprachentwicklungsstörungen im Kindergarten- und 
Vorschulalter und späteren Herausforderungen im Lernen 
thematisiert. Praxisnahe Beispiele verdeutlichen die Inhalte 
und theoretischen Grundlagen. Es wird dazu eingeladen, 
Unsicherheiten im Umgang mit frühen Sprachauffälligkeiten 
zu reflektieren und die Rolle der Beratung im Spannungsfeld 
zwischen Entwarnung, Prävention und Weitervermittlung zu 
schärfen.

M6

Dorothea Erl, Klaudia Niepenberg
Sprache lebendig werden lassen – Playbacktheater

Das Playback Theater macht persönliche Geschichten durch 
Körper, Mimik, Gestik und Ton erlebbar. 1975 von Jonathan 
Fox und Jo Salas in den USA entwickelt, ist es eine improvi-
sierte Theaterform, die Erzählungen direkt in szenische Bil-
der übersetzt. Weltweit etabliert, dient es der Verständigung 
und Konfliktbewältigung.

Durch tiefes Zuhören entsteht ein Reflexionsraum: Es 
geht darum, nicht nur die Worte, sondern auch Kontext, 
soziale Dimension und persönliche Bedeutung zu erfassen. 
Durch diese Art des Zuhörens können neue Perspektiven 
eröffnet werden.

Geschichten zu erzählen und zu spiegeln, stärkt die 
Identität. Die szenische Umsetzung würdigt das Erlebte und 
macht es greifbar. Spielende setzen dabei Worte, Bewegun-
gen, Klang und einfache Materialien ein, um die Geschichten 
der Erzählenden zu ehren.

In dieser Arbeitsgruppe »schnuppern« wir Playback-Luft: 
erzählen, zuhören, spielen. Kleine Übungen aktivieren den 
Körper und laden dazu ein, gehörte Sprache in Mimik, Ges-
tik und Bewegung zu übersetzen. Mit dem ganzen Körper 
zu hören und das Gesprochene über Bewegung und Ton 
zurückzugeben, schärft die Sensibilität für die Nuancen einer 
Geschichte.

M7

Nora Hauschild, Dr. med. Joelle Penzkofer
Suizidalität – der Sprachlosigkeit etwas 
entgegensetzen

Das Thema Suizidalität löst bei vielen Menschen Sprachlo-
sigkeit und Verunsicherung aus – im Umfeld der Betroffenen, 
aber auch bei Fachkräften. Voraussetzung für die Begegnung 
und die Arbeit mit Menschen in suizidalen Krisen ist ein 
Grundverständnis der Motive sowie der psychischen Realität 
der Betroffenen. Die persönliche Haltung und der sichere 
Umgang mit Menschen in suizidalen Krisen sind ein ent-
scheidender Teil von Suizidprävention. In der Arbeitsgruppe 
erfolgt zunächst ein theoretischer Input zur Erkennung von 
Suizidalität und anderer psychischer Erkrankungen, zu Do´s 
and Don´ts der Suizidprävention und der Erprobung eines 
Gesprächsleitfadens in Kleingruppen in Rollenspielen. 

Ziel der Arbeitsgruppe ist es, eine persönliche Haltung 
zu entwickeln, die professionelles Agieren ermöglicht. Dazu 
gehören das Erkennen suizidaler Tendenzen, die präventive 
Begleitung von Klient*innen sowie der Abbau von Sprachlo-
sigkeit und Tabus im Umgang mit Suizidalität.

M8

Eva Klein
Frühe Sprachentwicklung und Medien
Nutzen oder Risiko – worauf kommt es an?

Digitale Medien gehören zum Alltag der meisten Familien 
selbstverständlich dazu und zunehmend werden auch die 
Allerkleinsten bereits zu Nutzer*innen. Aktuelle Studien wei-
sen auf Entwicklungsrisiken hin, sowohl in Bezug auf die 
Mediennutzung von Kleinkindern, als auch in Bezug auf die 
Mediennutzung von Eltern, die dadurch nicht für ihre Kinder 
ansprechbar sind. 

Junge Kinder brauchen feinfühlige Interaktionen und eine 
aktive Auseinandersetzung mit ihrem Umfeld, um die Welt 
zu erkunden. Dies gilt auch für den Spracherwerb, an dem 
alle Sinnesorgane beteiligt sind. Bei bestehenden Beein-
trächtigungen können Medien aber auch den Kommunikati-
onserwerb unterstützen (z. B. durch Unterstützte Kommuni-
kation). 

In der Arbeitsgruppe werden aktuelle Studien zur Medi-
ennutzung in der frühen Kindheit vorgestellt und im Zusam-
menhang mit dem frühkindlichen Spracherwerb diskutiert. 
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Es sollen gemeinsam Ideen entwickelt werden, wie Bezugs-
personen gestärkt werden können, um den Alltag zwischen 
konkreten Erfahrungen und digitaler Welt entwicklungsför-
derlich für ihre Kinder zu gestalten. 

M9

Clara Labuhn
Argumentations- und Handlungstraining gegen 
rechte Parolen

Rechten Sprüchen und menschenverachtenden Aussagen 
kann man jederzeit und überall begegnen. Nicht selten 
entsteht im Nachgang Ärger darüber, dem nichts entgegen-
gesetzt zu haben oder nicht das Richtige gesagt zu haben. 
Diese Arbeitsgruppe setzt genau an dieser Stelle an: Die 
Teilnehmenden üben, rechten Parolen schlagfertig und au-
thentisch etwas entgegenzusetzen. Dabei geht es weniger 
darum, die richtigen Fakten parat zu haben, sondern viel-
mehr darum, wie wir empathisch zum Nachdenken anregen, 
Mehrheiten im Raum adressieren oder eigene Grenzen deut-
lich machen können. Neben kurzen Input- und Austausch-
phasen steht die praxisnahe Arbeit mit Rollenspielen im 
Mittelpunkt, um die eigene Handlungssicherheit zu stärken.

M10

Sarah Meusel
Sprache als Schlüssel? 
Bildungs(un)gerechtigkeit im Kontext sprachlicher 
Vielfalt

Die Arbeitsgruppe fragt nach, inwiefern Sprache als Schlüs-
sel oder Hürde für Bildungschancen wirkt, und setzt sich 
kritisch mit dem »monolingualen Habitus« in Bildungs-
einrichtungen auseinander. Mehrsprachige Kinder werden 
noch immer aufgrund struktureller Barrieren vorschnell als 
defizitär eingestuft; die Arbeitsgruppe räumt mit gängigen 
Mythen auf und stellt Konzepte wie Translanguaging vor, 
die sprachliche Vielfalt als Ressource verstehen. Auf Basis 
aktueller Daten von Albers & Meusel (2025) werden Hand-
lungsfelder für den Kita-Alltag erarbeitet – von ressourcen-
orientierter Diagnostik bis zur Stärkung der Partizipation 
von Familien. Für die Erziehungsberatung ist dies zentral, 
weil vermeintliche Auffälligkeiten häufig Ausdruck uner-
kannter Sprachbarrieren im System sind. Mit Blick auf den 

Schwerpunkt der bke-Jahrestagung stehen die diagnostische 
Abgrenzung, kultursensible Beratung und die Stärkung von 
Familien im Fokus.

M11

Heidrun Ohnesorge
»Ob wir wollen oder nicht, der Körper spricht«
Ist wahr was ich sage, oder was du verstehst?

In einem lebendigen Kurzvortrag werden die sieben Leitlini-
en der Körpersprache und Kommunikation erläutert und mit 
vielen Gruppenübungen sehr praktisch geübt. So erhalten 
alle Teilnehmenden Kenntnisse und Eindrücke zu den Aus-
drucksformen, die das Auftreten und die Präsenz bestim-
men, wie z. B. Körperhaltung und Körperabstand, öffnende 
und schließende Bewegungen, Blickkontakt, Stimme und 
Sprache, Timing, Atem und Stimmigkeit der Situation. In 
einem exemplarischen Rollenspielen wird auf die Fragestel-
lung der Teilnehmenden eingegangen. Je nach Schwerpunkt 
kann dies z. B. sein: Sicheres Auftreten, Stimmbildung, Be-
geistern in Gesprächssituationen, Einstieg und Ende einer 
Kurzpräsentation oder konfliktreiche Gesprächssituationen 
und schwierige Fragen meistern etc. Es wird anhand der 
Frage der Teilnehmenden geübt.

M12

Andrea Orbig
Sprechen im inklusiven Kinderschutz 
Wie Kinder mit Beeinträchtigung auf ihre Weise 
sprechen

Wenn es um den Verdacht auf Kindeswohlgefährdung geht, 
ist dies immer auch mit Gefühlen der Unsicherheit für die 
beteiligten Fachkräfte verbunden. Dies gilt umso mehr, wenn 
es sich um Kinder handelt, die kaum oder nicht sprechen 
oder ihre eigenen Formen der Kommunikation entwickelt 
haben. Im Mittelpunkt der Arbeitsgruppe stehen folgende 
Fragen: Welche besonderen Belastungen begleiten die An-
gehörigen, die zu einer möglichen Kindeswohlgefährdung 
führen können? Welche Formen der Kommunikation nutzen 
die Kinder, um auf ihre Situation aufmerksam zu machen? 
Welche kommunikativen Möglichkeiten stehen uns als Fach-
kräften zur Verfügung, um den Kindern eine Stimme zu ge-
ben? Wie kann gleichzeitig ein Zugang zu den Angehörigen 
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eröffnet werden, um Kooperation, Akzeptanz und Kongruenz 
auf der Handlungsebene zu stärken, also die Parameter, die 
bei einer Kindeswohl-gefährdung für eine Abwendung der 
Gefahr ausschlaggebend sind. Die Arbeitsgruppe ist deutlich 
praxisorientiert. Fallbeispiele und gerne auch eigene Erfah-
rungen konkretisieren die methodischen Vorgehensweisen, 
die sich als hilfreich erwiesen haben.

M13

Laura Paloma
Die Kraft der Worte – warum das Schreiben und 
Vortragen eigener Texte so wichtig ist

In diesem Workshop stellt Laura Paloma, die seit Jahren als 
Poetry Slammerin im ganzen deutschsprachigen Raum ak-
tiv ist, vor, warum das (Auf )schreiben eigener Gefühle und 
Gedanken so wertvoll sein kann. Doch nicht nur das – auch 
das Vortragen und laute Vorlesen hilft dabei die eigene In-
nenwelt für andere greifbarer zu machen. 

Doch dies ist nur der erste Schritt – denn auch aus der 
eigenen Geschichte können Texte entstehen, die nicht nur 
das Innenleben reproduzieren, sondern auch gesamtgesell-
schaftlich wirken. 

Gemeinsam werden anhand von Übungen, die selbst 
ausprobiert werden dürfen, die Vorteile des kreativen Schrei-
bens erforscht.

M14

Annica Petri 
Mit jungen Menschen mit kognitiver Beeinträchtigung 
über Sexualität und Liebe sprechen

Körper, Liebe, Geschlecht, Identität und Sexualität spielen in 
der Adoleszenz von Jugendlichen mit Behinderung ebenso 
eine Rolle wie bei Jugendlichen ohne Behinderung. Da die 
Verknüpfung von Sexualität und Behinderung weiterhin ge-
sellschaftlich tabuisiert ist, wird eine selbsttätige Auseinan-
dersetzung der Jugendlichen mit diesen Aspekten erschwert. 
Oftmals sind sie abhängig von der Offenheit der Angehöri-
gen oder Bezugspersonen.

In der Arbeitsgruppe wird beleuchtet, was Jugendliche mit 
Behinderung brauchen, damit sie, ausgehend vom Rechte-
basierten Ansatz, die Möglichkeit haben, sich möglichst 
selbstbestimmt zu entwickeln. Wie können Themen in einfa-
cher Sprache angesprochen und bearbeitet werden? Welches 

Wissen benötigen Berater*innen, um sexualitätsbezogen 
beraten zu können?

M15

Bettina Schilling, Silke Rodeit
Stolperstein Schrift – Sprache 
Beratung von Familien bei Lese-Rechtschreibstörung

Neben der gesprochenen Sprache kommt der geschriebenen 
Sprache eine große Bedeutung in unserer Welt zu. Aber was 
ist, wenn das Lesen und/oder Schreiben einem schwerfällt? 
Wenn man zu Hause übt und übt, aber kaum Verbesserun-
gen sieht? Wenn man in der Schule sich ständig mehr an-
strengen muss als andere?

In diesem Workshop beschäftigen wir uns mit spezifi-
schen Aspekten der Beratung bei Familien mit Kindern und 
Jugendlichen mit Lese-Rechtschreib-Störung.

Es werden diagnostische, familien- und spieltherapeuti-
sche Ansätze vorgestellt und teilweise geübt.

Welche Herausforderungen sind zu erwarten? Mit welchen 
Methoden und Hilfestellungen kann man typischen Frage-
stellungen zur innerfamiliären und schulischen Situation 
begegnen? Welche Anlaufstellen gibt es bundesweit zu die-
sem Thema? Beratung bietet mehr als meist in Kinder- und 
Jugendpsychiatrischen Praxen möglich ist.

M16

Lukas Spahlinger
Künstliche Intelligenz im Alltag und in der Familie

Künstliche Intelligenz wirkt tief in den Familienalltag hinein 
– über Sprachassistenten, Spielzeuge, Lernplattformen und
algorithmische Empfehlungssysteme. Durch die Möglichkeit,
in natürlicher Sprache mit Maschinen zu kommunizieren,
entstehen neue Formen der Interaktion, die Vertrautheit
erzeugen und technische Systeme als soziale Gegenüber
erscheinen lassen. Damit verändern sich Lernprozesse, Rol-
lenbilder und Beziehungsdynamiken innerhalb von Familien
ebenso wie Anforderungen an Erziehung, Begleitung und
Schutz.

Die Arbeitsgruppe beleuchtet, wie KI Sozialverhalten 
prägt, parasoziale Bindungen begünstigen kann und welche 
Unsicherheiten im Umgang mit Daten, Inhalten und Einfluss-
logiken entstehen. Neben Risiken werden auch Potenziale 
für Bildung, Teilhabe und individuelle Förderung diskutiert. 



2928

Ziel ist es, professionelle Orientierung und Urteilsfähigkeit 
zu stärken und Fachkräfte zu befähigen, Familien in einer 
aktiven, reflektierten und verantwortungsvollen Gestaltung 
des KI-Einsatzes zu unterstützen.

M17

Andreas Weick
Was wir sagen, wirkt 
Sprache zwischen Hilfe, Macht und Verantwortung

Sprache ist im Kinderschutz kein neutrales Medium. Sie 
wirkt – manchmal tragend, manchmal eskalierend, oft ent-
scheidend. 

Die Arbeitsgruppe richtet den Blick auf die Funktion von 
Sprache in unterschiedlichen Phasen kinderschutzrelevanter 
Interventionen. Im Mittelpunkt steht die Frage, wie Fachkräf-
te Sprache so einsetzen können, dass sie Handlungssicher-
heit ermöglicht, ohne Schuld, Scham oder Angst unnötig zu 
verstärken. Es werden zentrale Sprachfunktionen im Kinder-
schutz differenziert betrachtet und anhand von Beispielen 
reflektiert: Gewinnende und motivierende Sprache, benen-
nende und spiegelnde Sprache, wohlwollend-konfrontative 
und klärende Sprache, entscheidungsorientierte und bewer-
tende Sprache.

Es werden fachliche Impulse mit gemeinsamer Reflexion 
verbunden. Anhand ausgewählter Beispiele aus der Praxis 
wird aufgezeigt, wie unterschiedliche Sprachmuster wirken – 
und wie sie gezielt verändert werden können. Ziel ist nicht 
die Vermittlung »richtiger Formulierungen«, sondern ein 
geschärfter Blick für Wirkung, Timing und Haltung.

M18

Marianne Wenzl-Popp
Online-Beratung per Mail und Chat
Besonderheiten – Chancen – Grenzen

Die Arbeitsgruppe richtet sich an Teilnehmende, die ein Ver-
ständnis für die Besonderheiten der schriftlichen Beratung 
in Mails und im Chat entwickeln möchten. Dabei werden 
praxisnahe Einblicke und Impulse zur schriftlichen Beratung 
von Eltern und Jugendlichen gegeben.

Wir werden uns im Speziellen beschäftigen mit den be-
sonderen Chancen und Herausforderungen schriftbasierter 
Beratung, der Beziehungsgestaltung im schriftlichen Kontakt 

sowie der Reflexion der Unterschiede zwischen schriftba-
sierter Beratung im Vergleich zu mündlicher Face-to-Face 
Beratung.

Im Rahmen der Arbeitsgruppe wird es zudem Hinweise 
auf Formulierungshilfen und hilfreiche Textbausteine geben. 
Außerdem wird der Aufbau einer Antwort vorgestellt bzw. 
eingeübt. 

M19

Awa Yavari
Diskriminierungssensible Sprache in der 
Erziehungsberatung
Macht, Wirkung, Handlungsmöglichkeiten

Sprache ist mehr als ein Mittel zur Verständigung. Sie prägt 
Zugehörigkeit, kann Sicherheit geben und Ressourcen sicht-
bar machen, sie kann aber auch bewerten, abwerten und 
ausgrenzen. In dieser Arbeitsgruppe betrachten wir diskri-
minierungssensible Sprache als fachliche Schlüsselkompe-
tenz in der Erziehungsberatung. Wir gehen der Frage nach, 
wie Sprache als Machtinstrument wirkt und wie bereits 
Begrifflichkeiten Normen setzen, Hierarchien stabilisieren 
oder Diskriminierung begünstigen. Anhand typischer Situ-
ationen aus dem Beratungsalltag und den Berichten vieler 
Klient*innen über verbale Diskriminierung entwickeln wir 
Handlungsoptionen, um sensibel zu reagieren, zu entlasten 
und Unterstützung zu bieten. Ziel ist mehr Sicherheit im 
sprachlichen Handeln und eine Beratungspraxis, die Respekt 
und Teilhabe stärkt.

MD20

Bodo Reuser, Heike Rauscher, Olga Seiler-Späth
Durch den Dschungel der Sprache 
Sprache und Teamassistenz

Das Sekretariat ist Dreh- und Angelpunkt jeder Erziehungs-
beratungsstelle. Entsprechend hat die Teamassistenz (TA) 
eine initiale Bedeutung für alle Beteiligten: Das, was sprach-
lich von ihr bzw. ihr zu Ohren kommt, ist durchaus von 
hoher Bedeutung. Und da Sprache sich nicht nur durch die 
Worte der sendenden an die empfangende Person auszeich-
net, sondern vielschichtiger ist, lohnt es sich die Anfangs-
sprache (also die ersten Worte im Zusammenhang mit der 
Anmeldung) genauer zu beleuchten. 
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Wie und was versteht die TA bei der jeweils verwendeten 
Sprache, Aussprache und Sprachkonnotation? Wie und mit 
welchen sprachlichen Mittel schafft oder behält sie Souve-
ränität und Professionalität? Und was versteht sie, über die 
vordergründig hörbaren Worte hinaus, im Hintergrund, um 
darauf aufbauend die jeweiligen Ratsuchenden aufzufangen 
und eine Verbindung anzubahnen – als erste vertrauensbil-
dende Maßnahme, als Überleitung zum nachfolgenden Bera-
tungsprozess? 

Sprache ist schon in dieser Phase, dem ersten Kontakt 
der Ratsuchenden zur Beratungsstelle, sehr bedeutungsvoll 
und gerichtet. Insofern ist der bewusste und gezielte Einsatz 
von Sprache eine sehr überlegenswerte Strategie. 

Arbeitsgruppe für Teamassistent*innen im Sekretariat der 
Beratungsstelle.

Diese Arbeitsgruppe wird am Donnerstag fortgesetzt.
Für Teamassistent*innen gilt eine ermäßigte Tagungsge-

bühr in Höhe von nur EUR 225,–

Arbeitsgruppen D1–D20
Donnerstag 17. September 	
D1	 Christian Schiffer

Das 1x1 des Promptings

D2	 Dorothee Anton
Trennungsgeschichte(n), erzählt in der Poesietherapie

D3	 Sabine Brütting
Die richtigen Worte finden
Trauerarbeit mit Jugendlichen, deren Eltern an Krebs 
erkrankt oder verstorben sind

D4	 Ilham Chaoui
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D1

Christian Schiffer
Das 1x1 des Promptings

Künstliche Intelligenz kann den Arbeitsalltag spürbar erleich-
tern. Doch sie funktioniert nur so gut, wie die Anweisungen 
(= Prompts) sind, die ihr gegeben werden. Im Mittelpunkt 
dieser Arbeitsgruppe steht die Vermittlung von »Leitplan-
ken«, um Prompts so zu formulieren, dass KI-Tools tatsäch-
lich das liefern, was gebraucht wird.

Ziel der Arbeitsgruppe ist ein Werkzeugkasten, der die 
tägliche Arbeit erleichtert und gleichzeitig vermittelt, wie 
man KI produktiv und reflektiert einsetzten kann. 

D2

Dorothee Anton
Trennungsgeschichte(n), erzählt in der Poesietherapie

Eine Trennung zu durchleben gehört zu den schwersten Zei-
ten im Leben und macht viele Menschen sprachlos. So aus 

der Balance geworfen, fällt es schwer, die Gedanken zu ord-
nen und Klarheit zu gewinnen. Wie können Menschen darin 
unterstützt werden ihre Gefühle zu benennen und Worte für 
ihr Erleben zu finden? Wie kann dazu angeregt werden, vom 
passiven Erleiden einer Situation in einen aktiven Ausdruck 
zu wechseln, durch den sich neue Perspektiven zeigen kön-
nen?

In dieser Arbeitsgruppe werden unterschiedliche Metho-
den aus der Poesietherapie vorgestellt, mit denen konkret 
und achtsam auf eigene Erfahrungen zurückgeblickt und 
diese auf kreative Weise schreibend ins Wort gebracht wer-
den können.

Ziel ist es, die Wirkung der Methoden des kreativen und 
biografischen Schreibens selbst zu erfahren und sie even-
tuell selbst in beratenden Prozessen einsetzen zu können. 
Vorkenntnisse sind nicht erforderlich. Es genügen Neugier 
und Lust auf Inspiration. 

D3

Sabine Brütting
Die richtigen Worte finden
Trauerarbeit mit Jugendlichen, deren Eltern an Krebs 
erkrankt oder verstorben sind

Jugendliche mit krebskranken Eltern tragen oft eine große 
Belastung, denn sie sind Mitbetroffene. Krebs ist eine Fami-
lienangelegenheit! Sie fühlen sich von ihrem Umfeld häufig 
unverstanden, doch da sie sich meistens von einer stabilen 
Seite zeigen, haben Gleichaltrige und Erwachsene (Eltern, 
Lehrer*innen etc.) es gleichermaßen schwer, ihre Bedürfnis-
se zu erkennen. In dieser Arbeitsgruppe tauchen die Teil-
nehmenden ein in die Gefühlswelt von Kindern krebskranker 
Eltern und werden für deren Nöte sensibilisiert. Sie lernen, 
wie ein Kontakt zu den Betroffenen gelingen kann und wel-
che Interventionen als hilfreich erlebt werden.

D4

Ilham Chaoui
MUTIGER – Mutismusberatung und Elterntraining

Diese praxisorientierte Arbeitsgruppe richtet sich an Fach-
kräfte, die Kinder und Jugendliche mit selektivem Mutismus 
und ihre Familien professionell begleiten möchten. Die 
Arbeitsgruppe vermittelt fundiertes Wissen zu Erscheinungs-
bild, Ursachen und aufrechterhaltenden Faktoren von Mutis-
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mus. Im Mittelpunkt stehen konkrete Beratungsansätze für 
die Arbeit mit Eltern: Wie kann eine konstruktive Haltung 
aufgebaut werden? Welche Strategien unterstützen den 
Transfer in Alltag, Kita und Schule? Und wie gelingt eine hilf-
reiche interdisziplinäre Zusammenarbeit? Neben fachlichem 
Input bietet die Arbeitsgruppe Raum für Fallbesprechungen, 
Übungen und kollegialen Austausch. Ziel ist es, die Teilneh-
menden zu befähigen, Eltern sicher, ressourcenorientiert und 
mutig im Umgang mit mutistischen Kindern zu begleiten – 
ganz im Sinne von MUTIGER.

D5

Yunus Günes
Desinformationen erkennen – zwischen Fakes und 
Fakten

Täglich trifft man im Netz auf täuschend echt wirkende 
Desinformationen. Diese manipulieren mit vereinfachten 
Erklärungen oder Verschwörungstheorien, auch mit Hilfe von 
KI, die Sicht auf gesamtgesellschaftliche Themen. Dies ge-
schieht meist unterschwellig beispielsweise durch emotiona-
lisierenden Sprachgebrauch, um Meinungen zu beeinflussen. 
Den Unterschied zwischen Fakten und Fakes zu erkennen 
ist oft schwierig, mit den richtigen Tools jedoch möglich. 
Die Teilnehmenden lernen in interaktiven Übungen sowohl 
Sprache kritisch zu hinterfragen, als auch anhand welcher 
weiteren Kriterien sich Desinformationen erkennen lassen. 
Medienkompetenz im Umgang mit Desinformation ist auch 
in der Erziehungsberatung wichtig, um manipulative Inhalte 
zu erkennen und in der Beratung angemessen thematisieren 
zu können. So können Kinder, Jugendliche und Eltern vor 
Verunsicherung oder Radikalisierung bewahrt und zu einem 
kritischen, selbstbestimmten Medienumgang befähigt wer-
den. 

D6

Eva-Lotte Heine
Cybergrooming verstehen – Fachkräfte in der 
Beratung stärken

In dieser Arbeitsgruppe geht es darum, wie Fachkräfte Eltern 
sowie Kinder und Jugendliche für das Thema Cybergrooming 
sensibilisieren, informieren und in Beratungsprozessen un-
terstützen können. Im Fokus stehen typische Mechanismen 
von Cybergrooming, Strategien von Tatpersonen und deren 

gezielte Ansprache vulnerabler Gruppen im digitalen Raum. 
Anhand konkreter Beispiele und Fallkonstellationen werden 
typische Gesprächsdynamiken und Handlungsmuster be-
sprochen. Teilnehmende sind eingeladen, Fallbeispiele aus 
ihrer eigenen Beratungspraxis einzubringen, um gemeinsam 
zu reflektieren, welche sprachlichen Zugänge und Interventi-
onen hilfreich sein können.

Ein weiterer Schwerpunkt liegt darauf, Anregungen für 
Gespräche mit jungen Menschen zu entwickeln und zu 
überlegen, wie Prävention und Aufklärung sensibel und al-
tersgerecht gestaltet werden können. Dabei spielt auch die 
Haltung der Berater*innen eine zentrale Rolle: ein nicht-be-
schuldigender, unterstützender Ansatz, der Schuldzuweisun-
gen vermeidet und gleichzeitig Raum schafft, starke Gefühle 
bei Eltern und betroffenen Kindern oder Jugendlichen aufzu-
fangen.

D7

Susanne Joksić 
»Wir sprechen mit den Händen«
Einblicke in die Lebenswelt gehörloser Eltern
und ihrer hörenden Kinder mit Einführung in die
Gebärdensprache

Die Arbeitsgruppe gibt Einblicke in die Lebenswelt und den 
Alltag gehörloser Eltern und ihrer hörenden Kinder. Gehörlo-
sigkeit als Sinnesbehinderung ist nicht zwingend vererbbar, 
was bedeutet, gehörlose Eltern bekommen hörende Kinder. 
Wie sieht der Alltag dieser Familien aus? Wo sind konkrete 
Schwierigkeiten und Barrieren im Kontakt und Austausch 
zwischen beiden Welten, der gehörlosen und hörenden 
Welt?

Im Mittelpunkt der Arbeitsgruppe stehen neben diesen 
Fragen aber auch die hörenden Kinder, sogenannte CODA’s 
= Children of deaf adults, d. h. Kinder gehörloser Eltern 
oder eines Elternteils. Sie haben oftmals besondere Aufga-
ben und Rollen in der Familie, bringen Herausforderungen 
in der Erziehungsarbeit mit sich, zeigen Auffälligkeiten im 
Verhalten oder ihrer Sprachentwicklung. Es wird auch eine 
kurze Einführung in die Gebärdensprache (DGS) geben, das 
Ein-Hand-Fingeralphabet und erste Gebärden werden erlernt, 
um Barrieren abzubauen, Verbindung zu schaffen und die 
Arbeitsgruppe interaktiv zu gestalten, denn wir alle können 
mit den Händen sprechen, aber nicht alle können mit den 
Ohren hören.
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D8

Dr. Tatiana Klasik
Mehrsprachiges Aufwachsen: Eltern im Umgang mit 
sprachlicher Vielfalt in der Familie stärken

Sprache ist mehr als Kommunikation – sie ist Ausdruck von 
Identität, Kultur und Beziehung. Kinder, die in mehrspra-
chigen Familien aufwachsen, profitieren von dieser Vielfalt, 
stehen aber auch vor besonderen Herausforderungen. Diese 
Arbeitsgruppe richtet sich an Fachkräfte, die Eltern in der 
Förderung sprachlicher Vielfalt innerhalb der Familie unter-
stützen. Unter Bezug auf aktuelle Forschungsergebnisse aus 
der Mehrsprachigkeitsforschung werden praxisnahe Bera-
tungsmöglichkeiten vermittelt. Ziel ist es, Fachkräfte darin 
zu befähigen, Eltern kompetent zu beraten, die individuelle 
Sprachbiografie ihrer Kinder zu berücksichtigen. Durch Fall-
beispiele, moderierten Austausch und Übungen erhalten 
Teilnehmende direkt anwendbare Strategien für ihre Bera-
tungspraxis.

Inhalte: Chancen und Herausforderungen des Aufwach-
sens in sprachlich heterogenen Kontexten, Beratungsme-
thoden im Kontext mehrsprachiger Familien, praktische 
Techniken zur Stärkung elterlicher Handlungskompetenz, 
Methoden zur Förderung sprachlicher Vielfalt, Reflexion der 
elterlichen Rolle, Interaktionsprozesse und Familiendyna-
miken sowie Diskussion von Wirksamkeit und Grenzen der 
vorgestellten Ansätze.

D9

Anika Nagel
Sprache finden, Haltung bewahren 
Gesprächskompetenz bei sexualisierter Gewalt an 
Kindern und Jugendlichen

Fachkräfte begegnen sexualisierter Gewalt in unterschiedli-
chen Kontexten: als vage Vermutung, als elterliche Sorge, 
als kindliche Andeutung oder als konkrete Offenbarung. 
Gespräche in diesem sensiblen Feld erfordern hohe Acht-
samkeit, fachliche Klarheit, eine reflektierte professionelle 
Haltung – und eine Sprache, die trägt.

Gerade wenn Worte fehlen oder Unsicherheit darüber 
besteht, wie Schwieriges angemessen angesprochen werden 
kann, braucht es sprachliche Sicherheit. 

Die Arbeitsgruppe vermittelt Grundlagenwissen, vertieft 
Präventionsgrundsätze sowie Wissen zu Dynamiken sexuali-

sierter Gewalt, beleuchtet Beratungsherausforderungen und 
stärkt die Gesprächskompetenz in Verdachts- und Offenba-
rungssituationen. Neben fachlichem Input stehen Präventi-
onsgrundsätze und ihre Bedeutung für die Beratung im Mit-
telpunkt, ebenso kollegiale Reflexion und die Entwicklung 
eines praxisnahen Gesprächsleitfadens.

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Frage, wie 
Sprache Sicherheit schaffen, Orientierung geben und Bezie-
hung ermöglichen kann – sowohl im Gespräch mit Kindern 
und Jugendlichen als auch in der Arbeit mit Eltern.

D10

Regina Pudwill, Kerstin Hildmann
»Mit Blindheit geschlagen«
Die Bedeutung der Sprache im Kontakt mit
sehbehinderten und blinden Menschen

Die Arbeitsgruppe bietet sich an für Austausch und neue 
Erfahrungen. Wie prägt die Sprache unsere Sicht auf Behin-
derung? Was behindert die Kommunikation mit sehbehinder-
ten und blinden Menschen? Was fördert oder begünstigt die 
Kommunikation mit sehbehinderten und blinden Menschen? 
Wie schwierig ist es, sich differenziert auszudrücken? Wie 
groß ist unser Wortschatz, um etwas genau zu beschreiben? 
Wie wichtig ist die Wortwahl oder welche anderen Faktoren 
spielen noch eine Rolle? Wir möchten mit Ihnen auf Grund 
Ihrer Erfahrungen und Fragen erarbeiten, wie Kommunikation 
mit sehbehinderten und blinden Menschen gelingen kann.

D11

Ruben Rhensius 
Einfache und Leichte Sprache in der Beratung 
Verständlichkeit als Qualitätsmerkmal

Die Arbeitsgruppe setzt sich mit Verständlichkeit als Quali-
tätsmerkmal professioneller Beratung auseinander. Sie führt 
in Einfache und Leichte Sprache ein, grenzt beide Konzepte 
voneinander ab und ordnet Zielgruppen, Einsatzbereiche 
sowie relevante Regelwerke ein. Im Mittelpunkt steht die 
Frage, wie fachlich komplexe Inhalte in der Beratung so ver-
mittelt werden können, dass Klient*innen sie verstehen und 
für sich nutzen können, ohne dass fachliche Tiefe oder pro-
fessionelle Haltung verloren gehen. Der Einsatz von KI-Tools 
zur sprachlichen Überarbeitung wird praxisnah vorgestellt 
und kritisch reflektiert. 
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Eine kurze Fall-Vignette aus der Beratungspraxis bildet 
die Grundlage für gemeinsame Reflexion und Diskussion. 
Teilnehmende sind eingeladen, hierfür gerne eigene Beispie-
le mitzubringen. 

D12

Judith Rosner, Anne Strupp-Nassabi
Familienberatung im mehrsprachigen Kontext – 
gemeinsam mit Dolmetscher*innen

Wie gelingt gute Zusammenarbeit zwischen Fachkräften, 
Familien und Dolmetscher*innen in der Erziehungsberatung? 
In dieser praxisnahen Arbeitsgruppe beschäftigen wir uns 
mit Chancen, Herausforderungen und hilfreichen Methoden 
für gelingende Gespräche in mehrsprachigen Beratungssitu-
ationen. 

Neben der Zusammenarbeit mit Dolmetscher*innen wer-
den auch KI-gestützte Übersetzungsmöglichkeiten mit ihren 
Chancen und Risiken in den Blick genommen. Kann Sprach-
mittlung damit funktionieren und wie steht es dabei um den 
Datenschutz?

Gemeinsam reflektieren wir Rollen, Erwartungen und 
Kommunikationswege, erproben alltagsnahe Beispiele und 
entwickeln Strategien für eine wertschätzende, verständliche 
sowie kontext- und diskriminierungssensible Beratung.

D13

Heidi Schaul, Dagmar Mingers
Wie gespielte Geschichten die kindliche 
Sprachentwicklung fördern 
Impulse aus dem Kinderpsychodrama

Kinder im Vorschulalter entwickeln sich im gemeinsamen 
freien Spiel, dabei gehen sozial-emotionale und Sprachent-
wicklung Hand in Hand. Sie gestalten ihre sozialen Rollen 
auch anhand von Narrativen, die sie darüber erzählt bekom-
men, wie die Menschen miteinander sein sollten und wie 
nicht. Die Kinder in unseren Kinderpsycho-dramagruppen, 
die aus unterschiedlichen Gründen Unterstützungsbedarf 
haben, spielen Geschichten, in denen sie sich und uns Lei-
terinnen Rollen zuteilen gemäß ihren Entwicklungsbedürf-
nissen. Dabei entsteht in jeder Gruppenstunde ein Raum 
zwischen Möglichkeit (»wer wärest Du heute?«) und gemein-
sam geschaffener Erfahr-ung, die Verbindung und Wirksam-

keit schafft. Welche Rolle spielt (Ab-)Sprache dabei, welche 
sprachlichen Interventionsmöglichkeiten gibt es und was 
machen die gemeinsam erfundenen Geschichten mit den 
Kindern? Und wie wirkt es, den Kindern die gerade im Spiel 
erfundenen Geschichten wieder zu erzählen? In der Arbeits-
gruppe möchten wir das Gruppenspiel live demonstrieren 
und uns diesen Fragen gemeinsam annähern.

D14

Frank Schäfer
Gewaltfreie Kommunikation in der Erziehungs- und 
Familienberatung

Im Mittelpunkt dieser Arbeitsgruppe stehen die Grundlagen 
der Gewaltfreien Kommunikation nach Marshall Rosenberg. 
In einem kompakten Theorie-Input werden die vier Schritte 
– Beobachtung, Gefühl, Bedürfnis und Bitte – kennen ge-
lernt. Anschließend können die Teilnehmenden die Methode
in praxisnahen Übungen ausprobieren und ihre Erfahrungen
reflektieren. Gemeinsam analysieren wir, wie sich die Ge-
waltfreie Kommunikation in der Erziehungs- und Familien-
beratungsstelle an Klient*innen weitervermitteln lässt und
welche Anwendungsfelder sich in unterschiedlichen Settings
wie Einzel-, Familien- oder Gruppengesprächen eröffnen.

D15

Susanne Schmidt
Worte wirken – gegen Hate Speech auf Social Media

Soziale Medien begleiten und unterhalten uns jeden Tag, sie 
bergen jedoch auch Gefahren. Nicht selten als Witz getarnt 
oder unter dem Deckmantel der Meinungsfreiheit, begegnet 
einem in den Sozialen Medien eine ganze Bandbreite an 
Menschenfeindlichkeit. Denn auch extremistische Gruppie-
rungen sind im Netz aktiv, um Hass zu schüren und unter-
schwellig ihre Narrative zu verbreiten. In der Arbeitsgruppe 
wird aufgedeckt, welche Strategien sie hierbei nutzen, auf 
welche Codes sie zurückgreifen, wie sie Sprache instrumen-
talisieren und wieso sie mittlerweile eine so große Reich-
weite haben. Anhand interaktiver Übungen werden gängige 
Formen von Hassrede, ihr Ursprung sowie ihr Einfluss auf 
unser Denken und Handeln hinterfragt, um zu erkennen, 
welche gefährliche Wirkung menschenfeindliche Sprache auf 
uns als Individuen und gleichzeitig auf das Miteinander in 
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der Gesellschaft hat. Auch die strafrechtliche Relevanz von 
Inhalten wird beleuchtet.

Abschließend werden Strategien für digitale Zivilcourage 
besprochen.

D16

Lukas Spahlinger
KI als Assistenz in der Beratung

Kann Künstliche Intelligenz in professionellen Beratungs-
settings eingesetzt werden? KI strukturiert Informationen, 
schlägt Formulierungen vor, unterstützt Dokumentation und 
Recherche und kann als Reflexionsimpuls dienen. Gleichzei-
tig wirft ihr Einsatz grundlegende Fragen nach Verantwor-
tung, Datenschutz, fachlicher Urteilsbildung und der Gestal-
tung der Beratungsbeziehung auf.

Der Workshop richtet sich an Fachpersonen in Familienar-
beit, Betreuung, Erziehung und Beratung. Gemeinsam wird 
ausgelotet, wie KI sinnvoll entlasten kann, wo ihre Grenzen 
liegen und wie Risiken wie Fehlinformationen, Verzerrungen 
oder der Verlust professioneller Verantwortung vermieden 
werden können.

Ziel ist es, Sicherheit im praktischen Umgang zu gewin-
nen und KI als unterstützendes Werkzeug einzuordnen, das 
Expertise ergänzt, aber menschliche Beziehung und professi-
onelle Entscheidung nicht ersetzt.

D17

Stephan Trossen
Sprachraum der Liebe: Wie Paare sich durch 
Kommunikation erschaffen

Wie entstehen Paarbeziehungen durch Sprache, wie werden 
sie erhalten und verändert? Ausgehend von systemischen 
Impulsen wird Liebe als besonderer Kommunikationsmo-
dus betrachtet, in dem Partner*innen sich als ganze Person 
zeigen und Resonanz suchen. Mit kurzen Theorie-Inputs, 
Fallvignetten und erlebnisorientierten Übungen kartieren 
die Teilnehmenden den »Sprachraum« der Liebesbeziehung. 
Leitfragen sind: Woran zeigt sich ein gelingender Sprach-
raum der Liebe? Wie grenzt er sich von anderen Sprachräu-
men des Alltags ab und was passiert, wenn diese Logiken 
durcheinandergeraten? 

Abschließend werden Konsequenzen für die Beratungs-
praxis in Erziehungs- und Familienberatungsstellen disku-

tiert: Wie kann der Sprachraum eines Paares sichtbar ge-
macht, geschützt und erweitert werden, ohne vorschnell zu 
normieren – und welche Interventionen unterstützen Paare 
dabei, wieder (oder neu) in Resonanz zu kommen?

D18

Suse Umscheid
Geschlechtersensible Sprache in Zeiten verhärteter 
Fronten

Sogenanntes »Gendern« erhitzt seit Jahren Gemüter und 
macht deutlich, dass gesellschaftliche Geschlechterbilder 
in unserer alltäglichen Sprache bestätigt werden und so 
auch unsere private und berufliche Realität beeinflussen. 
Trotz dieses dauerhaften Einflusses wird selten Zeit darauf 
verwendet aktuelle Entwicklungen und mediale wie politi-
sche Diskurse zu diesem Thema kennenzulernen und deren 
Auswirkungen auf unseren Alltag und für unser Handeln 
zu reflektieren. In der Arbeitsgruppe steht genau dies im 
Mittelpunkt, daneben werden fachlichen Diskurs- und Kennt-
nisstände aktualisiert und faktenbasiert Handlungskompe-
tenzen erweitert.

Es geht weniger um die Frage, OB wir geschlechtersen-
sibel sprechen wollen und sollten, sondern darum, WIE 
geschlechtersensible Sprache respektvoll und verständlich 
(im beruflichen) Alltag gut gelingen kann – und das auch in 
Zeiten von verhärteten Fronten und Verboten.

Es sind keinerlei Vorkenntnisse nötig. Fragen sind will-
kommen.	

MD20

Bodo Reuser, Heike Rauscher, Olga Seiler-Späth
Durch den Dschungel der Sprache
Sprache und Teamassistenz

Das Sekretariat ist Dreh- und Angelpunkt jeder Erziehungs-
beratungsstelle. Entsprechend hat die Teamassistenz (TA) 
eine initiale Bedeutung für alle Beteiligten: Das, was sprach-
lich von ihr bzw. ihr zu Ohren kommt, ist durchaus von 
hoher Bedeutung. Und da Sprache sich nicht nur durch die 
Worte der sendenden an die empfangende Person auszeich-
net, sondern vielschichtiger ist, lohnt es sich die Anfangs-
sprache (also die ersten Worte im Zusammenhang mit der 
Anmeldung) genauer zu beleuchten. 

Wie und was versteht die TA bei der jeweils verwendeten 
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Sprache, Aussprache und Sprachkonnotation? Wie und mit 
welchen sprachlichen Mittel schafft oder behält sie Souverä-
nität und Professionalität? 

Und was versteht sie, über die vordergründig hörbaren 
Worte hinaus, im Hintergrund, um darauf aufbauend die 
jeweiligen Ratsuchenden aufzufangen und eine Verbindung 
anzubahnen – als erste vertrauensbildende Maßnahme, als 
Überleitung zum nachfolgenden Beratungsprozess? 

Sprache ist schon in dieser Phase, dem ersten Kontakt 
der Ratsuchenden zur Beratungsstelle, sehr bedeutungsvoll 
und gerichtet. Insofern ist der bewusste und gezielte Einsatz 
von Sprache eine sehr überlegenswerte Strategie. 

Arbeitsgruppe für Teamassistent*innen im Sekretariat 
der Beratungsstelle. Fortsetzung der Arbeitsgruppe von 
Mittwoch. Für Teamassistent*innen gilt eine ermäßigte Ta-
gungsgebühr in Höhe von nur EUR 225,– Euro.

Aktuelle Stunde
Mittwoch 16. 9.  18.15–19.15 Uhr
Traditionsgemäß findet auch im Rahmen der Wissenschaft-
lichen Jahrestagung 2026 in Frankfurt am Main wieder eine 
Aktuelle Stunde statt. Zu dieser Gesprächsrunde sind alle 
Tagungsteilnehmenden herzlich eingeladen. Sie können 
sich aus erster Hand über die aktuellen Aktivitäten der bke 
informieren. Geschäftsführer Martin Hain, der Vorsitzende 
Maik Harfmann sowie weitere Vertreter*innen des bke-
Vorstandes stehen Ihnen Rede und Antwort. Nutzen Sie die 
besondere Gelegenheit, sich über aktuelle Fragestellungen 
mit Kolleg*innen aus dem gesamten Bundesgebiet und mit 
Vertreter*innen des Fachverbandes für Erziehungs-, Familien- 
und Jugendberatung auszutauschen!

Prof. Dr. Timm Albers
Professor für Inklusive Pädago-
gik, Universität Paderborn.

Dorothee Anton
Zertifizierte Trainerin für Lite-
rarische Werkstätten, Poesie- 
und Bibliotherapie, Leitung 
von Schreibwerkstätten, Mor-
bach.

Janina Bell
Pädagogische Referentin in der 
hessischen Landesfachstelle 
im Netzwerk Kinder von Inhaf-
tierten, AKTION-Perspektiven 
e.V., Gießen.

Sabine Brütting
Gestalt-Therapeutin, Psychoon-
kologin, Supervisorin, Frankfurt 
am Main.

Prof. Dr. Anke Buschmann
Professur für Frühförderung 
und Frühe Hilfen an der Hoch-
schule Nordhausen, Diplom-
Psychologin, Leitung und 
Geschäftsführung Zentrum für 
Entwicklung und Lernen (ZEL), 
Heidelberg.

Ilham Chaoui
Logopädin und Mutismusthera-
peutin, Frankfurt am Main.

Dr. Louis Cotgrove
Leibniz-Institut für Deutsche 
Sprache, Mannheim.

Brigitte Degitz
Kindheitspädagogin B.A., El-
ternberatung und Fortbildungs-
referentin am Zentrum für 
Entwicklung und Lernen (ZEL), 
Heidelberg.

Astrid Dietmann-Quurck
Projektleitung in der hes-
sischen Landesfachstelle im 
Netzwerk Kinder von Inhaf-

tierten, AKTION-Perspektiven 
e.V., Gießen.

Daniel Dietrich
Staatlich anerkannter Logopä-
de, Linguist (B.A.), Frankfurt 
am Main.

Dr. Falko Dittmann
Logopäde und Therapiewis-
senschaftler, Zentrum für 
Entwicklung und Lernen (ZEL), 
Heidelberg.

Dorothea Erl
Diplom-Sozialarbeiterin, Spiel- 
und Theaterpädagogin, Play-
back Bühne Hamburg. 

Yunus Günes
Freier Referent, Projektmitar-
beiter, politischer Bildner.

Nora Hauschild
M.Sc. Psychologie, Suizid-
prävention, Gesundheitsamt
Frankfurt am Main.

Eva Lotte Heine
Medienpädagogin, Interdiszipli-
näre Medienwissenschaft M.A., 
Medienproduktion B.A., Erzie-
hungswissenschaft/Psychologie 
B.A., Freiberufliche Referentin
der Landesanstalt für Medien
NRW (LFM NRW), femina vita,
Mädchenhaus Herford e.V.

Kerstin Hildmann
Diplom-Sozialpädagogin, staat-
lich geprüfte Fachkraft der 
Blinden- und Sehbehinderten 
Rehabilitation, Frankfurter Stif-
tung für Blinde und Sehbehin-
derte, Frankfurt am Main.

Susanne Joksić
Diplom-Sozialpädagogin (FH) 
und Erziehungs- und Familien-
beraterin (bke), AWO-Landes-
verband Bayern e.V., Nürnberg.

Referent*innen 
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Prof. Dr. Roland Kaehlbrandt
Sprachwissenschaftler, Sach-
buchautor.

Dr. Tatiana Klasik
Zentrum für Entwicklung und 
Lernen (ZEL), Heidelberg.

Eva Klein 
Diplom-Pädagogin, Diplom-
Sozialpädagogin, Leitung der 
Frühförder- und Frühbera-
tungsstelle in Stadt und Kreis 
Offenbach.

Clara Labuhn
Soziologie B.A., Geographie 
M.A., Trainerin für politische
Bildung, Supervisorin, Frank-
furt am Main.

Prof. Dr. Claudia Männel 
Professur für Frühkindliche 
Sprachentwicklung, Klinik für 
Audiologie und Phoniatrie, 
Campus Virchow-Klinikum 
Charité – Universitätsmedizin, 
Berlin.

Sarah Meusel
M. Ed., Wissenschaftliche Mit-
arbeiterin Inklusive Pädagogik,
Universität Paderborn.

Dagmar Mingers
Soziale Arbeit M.A., Diplom-
Musiktherapeutin, Superviso-
rin, Psychodramatherapeutin 
für Kinder und Erwachsene 
(DFP), Erziehungsberatungs-
stelle & Kinderschutz-Zentrum, 
Kinderschutzbund, Aachen.

Prof. Dr. Vera Moser
Kathrin und Stefan Quandt 
Stiftungsprofessur für Inklu-
sionsforschung, Institut für 
Sonderpädagogik, Fachbereich 
Erziehungswissenschaften der 
Goethe-Universität Frankfurt 
am Main.

Anika Nagel
Diplom-Sozialarbeiterin, M.A., 
Geschäftsführerin Wildwasser 
Wiesbaden e.V.

Klaudia Niepenberg
Diplom-Sozialpädagogin, Trai-
nerin Playback Theater, Weiter-
bildungsleiterin und Supervi-
sorin Psychodrama am Moreno 
Institut Stuttgart.

Heidrun Ohnesorge
Diplom-Kauffrau, Schauspie-
lerin, Körpersprache- und 
Kommunikationstrainerin, Galli-
Theater Wiesbaden.

Andrea Orbig
Diplom-Sozialpädagogin, 
Neuere Philologien M.A., sy-
stemische Therapeutin (DGSF), 
Lebenshilfe Frankfurt am Main 
e.V.

Laura Paloma
Poetry Slammerin, Moderato-
rin, Frankfurt am Main.

Dr. med. Joelle Penzkofer
Kinder- und. Jugendpsychiatrie 
im Gesundheitsamt Frankfurt 
am Main.
Annica Petri
Diplom-Sozialpädagogin, 
Sexualpädagogin (gsp), Sy-
stemische Beraterin (SG), 
Familienplanungszentrum e. V., 
Hamburg.

Regina Pudwill
Diplom-Sozialpädagogin, 
Frankfurt am Main.

Heike Rauscher
Teamassistentin beim Zweck-
verband für psychologische 
Beratungen und Hilfen Iser-
lohn, Fachrichtungsvertreterin 
Teamassistenz im Vorstand der 
bke.

Bodo Reuser
Diplom-Psychologe, Kinder- 
und Jugendlichenpsychothera-
peut, Psychologischer Psycho-
therapeut, Organisationsbera-
ter, Supervisor und Coach, bis 
2023 Leiter und Geschäftsfüh-
rer einer Erziehungs-, Lebens- 
und Paarberatungsstelle, ehe-
maliger Vorstandsvorsitzender 
der bke.

Ruben Rhensius
Soziale Arbeit M.A., Referent 
für Leichte Sprache und bar-
rierefreie Kommunikation, 
Limburg.

Silke Rodeit
Diplom-Psychologin, Bera-
tungsstelle für Eltern, Kinder 
und Jugendliche Alt Preunges-
heim, Frankfurt am Main.

Judith Rosner
Diplom-Pädagogin, Diplom-
Politologin, Evangelisches Zen-
trum für Beratung in Höchst, 
Psychologische Beratungsstel-
le, Paar- und Lebensberatung; 
Familien-, Erziehungs- und 
Jugendberatung, Frankfurt am 
Main.

Heidi Schaul
Diplom-Musiktherapeutin, Cari-
tas Familienberatung, Aachen.

Frank Schäfer
Sozialarbeiter/-pädagoge, 
Klientenzentrierter Berater, 
Systemischer Berater, Focusing 
Begleiter, Nachbarschaftshaus 
Wiesbaden e.V., Wiesbaden.

Christian Schiffer
Journalist, München.

Bettina Schilling
Diplom-Pädagogin, Diplom-
Psychologin, systemische 
Therapeutin, Studienleitung 
für Psychologische Beratung 

in der Evangelischen Kirche 
Hessen und Nassau, fachliche 
Begleitung von Beratungsstel-
le, Darmstadt.

Susanne Schmidt
Politische Bildnerin.

Olga Seiler-Späth
Teamassistentin, Vertretung 
der Teamassistenz im LAG-Vor-
stand Hessen, Kinder-, Jugend- 
und Elternberatung Goldstein, 
Frankfurt am Main. 

Lukas Spahlinger 
Referent für Digitale Welt, Zen-
trum Bildung und Gesellschaft, 
Mainz.

Anne Strupp-Nassabi
Dipl. Psychologin, Internatio-
nales Familienzentrum gGmbH, 
Frankfurt am Main.

Stephan Trossen
Diplom-Sozialpädagoge, Di-
plom-Sozialarbeiter in eigener 
Praxis, Kinheim-Kindel.

Suse Umscheid
Diplom Des., (queer)
politische*r Bildner*in & 
Gestalter*in, Kassel.

Andreas Weick
Diplom-Pädagoge, Syste-
mischer Therapeut (IGST), 
Traumpädagoge, Traumathera-
peut (ECQAT Uni Ulm), Fachauf-
sicht für Sozialtherapie FoKuS 
GbR (Mitbegründer), Alzey.

Marianne Wenzl-Popp
Diplom-Psychologin, Psycho-
logische Psychotherapeutin, 
Systemische Therapeutin, 
Nürnberg.

Awa Yavari
Bildungsreferentin, Frankfurt 
am Main.
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Anmeldung
Bitte melden Sie sich möglichst  
frühzeitig ausschließlich online an über:
https://eveeno.com/bke-WJT2026-Sprache

Veranstalter
Bundeskonferenz für  
Erziehungsberatung e.V. (bke)
Schwabacher Straße 72
90763 Fürth
Telefon (09 11) 97 71 40
E-Mail bke@bke.de
Internet www.bke.de

Tagungsbeitrag
Bei Anmeldung bis zum 14. 6. 2026	 EUR 350,–
Bei Anmeldung nach dem 14. 6. 2026	   EUR 390,–
Ermäßigte Preise:
Für Mitglieder einer LAG für EB	 EUR 350,–
Für Teamassistent*innen im Sekretariat	 EUR 225,–

Studierenden- und Erwerbslosenermäßigung gerne auf An-
frage! 

Im Tagungsbeitrag enthalten sind die Kosten für Kaffee, 
Softdrinks und Snack in je einer Pause an den Vormittagen 
sowie für Kaffee und Kleingebäck während einer Pause in 
den Arbeitsgruppen.

Bezahlung
Alle Zahlungsmodalitäten werden im Anmeldeprozess erläu-
tert. Bitte überweisen Sie den Tagungsbeitrag ausschließlich 
auf die dort benannte Kontoverbindung!

Widerruf
Innerhalb von 14 Tagen nach Ihrer Anmeldung haben Sie ein 
Widerrufsrecht. Dies gilt jedoch nur für Buchungen bis ein-
schließlich 14. Juni 2026. Auch bei einem Widerruf fallen für 
Sie die Buchungsgebühren von eveeno in Höhe von aktuell 
4,9 % des vollen Tagungsbeitrags an.

Stornierung
Nach Ablauf der Widerrufsfrist kann die Teilnahme nur noch 
storniert werden. Bei Stornierungen bis einschließlich 30. 
August 2026 kann 50% des Tagungsbeitrages zurückerstat-
tet werden. Bei Stornierungen ab 31. August 2026 fällt der 
volle Tagungsbeitrag an. Auch bei einer Stornierung fallen 
für Sie die Buchungsgebühren von eveeno in Höhe von 
aktuell 4,9 % des vollen Tagungsbeitrags an.

Verhinderung im Krankheitsfall
Krankheit berechtigt nicht zu einer kostenfreien Stornierung, 
allerdings gilt die Ersatzteilnehmenden-Regelung. Die verhin-
derte Person kann nach rechtzeitiger vorheriger Absprache 
mit der bke eine andere Person benennen, die verbindlich 
an der Tagung teilnimmt.

Änderungen
Unausweichliche Programmänderungen aus wichtigem Grund 
bleiben vorbehalten.

Datenschutz
Mit Ihrer Anmeldung erklären Sie sich damit einverstanden, 
dass die bke Ihre Daten zur Organisation, Durchführung, 
Abwicklung und (anonymisiert) zur statistischen Auswer-
tung der Tagung sowie (anonymisiert) zur Evaluation und 
Planung weiterer Veranstaltungen der bke e.V. erhebt und 
verarbeitet. Dazu gehört, dass die bke e.V. Ihren Namen 
an Referent*innen übermittelt und Teilnahmelisten bei der 
Veranstaltung aushängt. Mit ihrer Anmeldung zum Vorabend-
programm bzw. zum Tagungsfest stimmen Sie der Weiter-
gabe Ihres Namens und Ihrer E-Mail-Adresse an die diese 
Veranstaltungen organisierende LAG Hessen zum Zwecke der 
Durchführung und Zahlungsabwicklung zu. Die Daten wer-
den nach Ende des auf die Tagung folgenden Kalenderjahres 
gelöscht. Abrechnungsdaten werden nach Ablauf gesetzlicher 
Aufbewahrungsfristen gelöscht. Sie haben das Recht auf 
Auskunft über die bei der bke e.V. über Sie gespeicherten 
Daten und deren Berichtigung und Löschung.

Sie erklären sich damit einverstanden, dass während der 
Veranstaltung erstellte Fotos, auf denen Sie abgebildet sind, 
in Online- sowie Printmedien der bke zeitlich unbegrenzt 
veröffentlicht werden dürfen. Für Fragen zum Datenschutz 
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steht die Datenschutzbeauftragte der bke e.V. unter daten-
schutz@bke.de zur Verfügung.

Tagungsort
Goethe-Universität Frankfurt
Campus Westend
Vorträge:
Gebäude Sprach- und Kulturwissenschaften
Rostocker Straße 2
60323 Frankfurt am Main
Arbeitsgruppen:
Seminarhaus
Max-Horkheimer-Straße 4
60323 Frankfurt am Main

Anfahrt
Die nächstgelegenen U-Bahnstationen Holzhausenstraße 
und Miquel-/Adickesallee sind fußläufig in ca. 5 Minuten zu 
erreichen.

Frankfurt Hauptbahnhof
S1 – S9 über Taunusanlage → Station Hauptwache → U1, 
U2, U3, U8 über Eschenheimer Tor und Grüneburgweg → 
Station Holzhausenstraße oder Miquel-/Adickesallee

Flughafen Frankfurt Regionalbahnhof
S8, S9 über Frankfurt Hauptbahnhof und Taunusanlage → 
Station Hauptwache → U1, U2, U3, U8 über Eschenheimer 
Tor und Grüneburgweg → Station Holzhausenstraße oder 
Miquel-/Adickesallee

Mit dem Bus

Station Uni Campus Westend (IG-Farben-Haus) mit Bus 
36 von Westbahnhof (über Campus Bockenheim) bzw. 
Sachsenhausen Hainer Weg 

Stationen Bremer Platz (IG-Farben-Haus) oder Bremer Straße 
(Gisèle-Freund-Platz) mit Bus 64 von Hauptbahnhof Südseite 
Richtung Ginnheim

Station Max-Horkheimer-Straße (Seminarhaus, PEG & ExNO) 
mit Bus 75 von Bockenheimer Warte

Station Miquel-/Hansaallee (Seminarpavillon) mit Bus 32 
von West- bzw. Ostbahnhof

Bitte beachten Sie: Der Campus Westend ist grundsätzlich 
autofrei. Der Parkraum in Campusnähe ist sehr begrenzt. 
Bitte informieren Sie sich vor Ihrer Anreise über Parkmög-
lichkeiten. Es empfiehlt sich eine Anreise mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln. 

Unterkunft
Um von relativ günstigen Übernachtungspreisen zu profitie-
ren, empfehlen wir Ihnen, möglichst frühzeitig Ihre Unter-
kunft in Frankfurt zu buchen. Für die Teilnehmer*innen der 
bke-Jahrestagung sind Zimmer vorreserviert.

Einen entsprechenden Link finden Sie auf der Seite zur 
Wissenschaftlichen Jahrestagung auf www.bke.de.

Impressum
Herausgeber:
Bundeskonferenz für Erziehungsberatung e.V. (bke)
Schwabacher Straße 72
90763 Fürth
Telefon (09 11) 97 71 40
bke@bke.de
www.bke.de
Redaktion: Kirsten Dürsch
Gestaltung: Armin Stingl
Druck: PRINTCOM Erlangen
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Die Kosten des Tagungsfestes überweisen Sie bitte extra 
direkt an die LAG Hessen. Die Bankverbindung und weitere 
Informationen erhalten Sie nach eingegangener und bear-
beiteter Anmeldung per E-Mail von der LAG Hessen. Mit der 
Anmeldung zum Tagungsfest stimmen Sie zu, dass Ihr Name 
und Ihre E-Mail-Adresse an die LAG Hessen zum Zweck der 
Organisation des Tagungsfestes weitergegeben werden.
Wir freuen uns auf eine wortwitzige und beschwingte Feier!

Die Landesarbeitsgemeinschaft für Erziehungs- und Familien-
beratung Hessen e.V. lädt ein zum

Tagungsfest
Donnerstag 17. September 19 bzw. 20 Uhr
Was sind die Zutaten für ein gelungenes Tagungsfest? 

Man nehme eine besondere Location, füge spritzigen 
Poetry-Slam mehrerer Künstler*innen aus dem Rhein-Main-
Gebiet dazu und verfeinere dies mit guter Musik, Tanzen, 
Lachen, Getränken und, wer möchte, einem Abendessen.

Es werden je zwei Texte präsentiert und das Publikum 
entscheidet per Applausometer wer am meisten überzeugt 
hat und Sieger*in des Abends wird. Anschließend wird ge-
tanzt und DJ Herr Arend aus Mainz sorgt für gute Abwechs-
lung und die Möglichkeit sich Lieder zu wünschen. Wir fei-
ern in der Seilerei, einem traditionsreichen Ort für Kultur in 
Frankfurt-Sachsenhausen.

Seilerei
Offenbacher Landstr. 190
60599 Frankfurt am Main.

Anfahrt: S1/S2/S8/S9 ab Hauptwache in Richtung Rödermark/
Hanau/Dietzenbach – Ausstieg Haltestelle Mühlberg, Fußweg 
15 Minuten oder Tram 16/15 ab Südbahnhof in Richtung 
Offenbach-Stadtgrenze – Ausstieg Haltestelle Lettigkautweg, 
Fußweg 5 Minuten

Dieses Jahr gibt es für das Tagungsfest zwei Möglichkeiten:
• Das Ticket zum Fest ab 19 Uhr mit Abendessen kostet 49

Euro.
• Das Ticket zum Fest ab 20 Uhr ohne Abendessen kostet

20 Euro.

Für die Anmeldung zum Tagungsfest klicken Sie bei der 
Tagungsanmeldung unter 
https://eveeno.com/bke-WJT2026-Sprache 
bitte das Kästchen »Tagungsfest« an oder schreiben Sie 
der LAG Hessen eine E-Mail an: 
tagungsfest@erziehungsberatung-hessen.de 
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